6	Bedeutung der Abstammungslehre für die Anthropologie.	I.
Der unschätzbare Werth der Abstammungslehre für die Biologie
liegt also, wie bemerkt, darin, daß sie uns die Entstehung der organi-
schen Formen auf mechanischem Wege erklärt und deren wirkende Ur-
sachen nachweist. So hoch man aber auch mit Recht dieses Verdienst
der Descendenztheorie anschlagen mag, so tritt dasselbe doch fast zurück
vor der unermeßlichen Bedeutung, welche eine einzige nothwendige
Folgerung derselben für sich allein in Anspruch nimmt. Diese noth-
wendige und unvermeidliche Folgerung ist die Lehre von der
thierischen Abstammung des Menschengeschlechts.
Die Bestimmung der Stellung des Menschen in der Natur und
seiner Beziehungen zur Gesammtheit der Dinge, diese Frage aller
Fragen für die Menschheit, wie sie Huxley'") mit Recht nennt,
wird durch jene Erkenntniß der thierischen Abstammung des Men-
schengeschlechts endgültig gelöst. Wir gelangen also durch den Trans-
formismus oder die Descendenztheorie zum ersten Male in die Lage,
eine natürliche Entwickelungsgeschichte des Menschenge-
schlechts wissenschaftlich begründen zu können. Sowohl alle Ver-
theidiger, als alle denkenden Gegner Darwins haben anerkannt,
daß die Abstammung des Menschengeschlechts zunächst von äffen-
artigen Säugethieren, weiterhin aber von niederen Wirbelthieren,
mit Nothwendigkeit aus seiner Theorie folgt.
Allerdings hat Darwin diese wichtigste von allen Folgerungen
seiner Lehre nicht sofort selbst ausgesprochen. In seinem Werke „von
der Entstehung der Arten" findet sich kein Wort von der thierischen
Abstammung des Menschen. Der eben so vorsichtige als kühne Natur-
forscher ging damals absichtlich mit Stillschweigen darüber hinweg,
weil er voraussah, daß dieser bedeutendste von allen Folgeschlüfsen der
Abstammungslehre zugleich das größte Hinderniß für die Verbreitung
und Anerkennung derselben sein werde. Gewiß hätte Darwins
Buch von Anfang an noch weit mehr Widerspruch und Aergerniß er-
regt, wenn sogleich diese wichtigste Consequenz darin klar ausgespro-
chen worden wäre. Erst zwölf Jahre später, in dem 1871 erschienenen
Werke über „die Abstammung des Menschen und die geschlechtliche

Sanfte, simpatetische Seele! wo du auch wan-
delst, noch auf'der Erde, diesem mörderischen
Kampfplatz, den alle Laster der Knechtschaft und
Herrschsucht besudeln — oder im reinen Elisium —
nimm dieses Denkmal eines ewig und rreu dich
liebenden Herzens!
Der Zeit und Ewigkeit würdig waren die Sttlw
den, die wir mit frommem Vertrauen im Austausch
«tiserer Empfindungen und Gedanken verlebten.
Die Gegenwart schwindet, bse Ewigkeit naht.
Im Verlaufe der Jahre meines erreichten
hohen Alters giengen edle Menschen, die mich
kannten, und schäzten, in die Heimach des Frie-
dens der Seeligen voraus.
Die Welt, in der sie mich einsam Mückge,
lassen haben, ist eines tugendhaften Bundes nicht
kundig, und der Mittheilung des Edlen und
Schönen kaum werth.

